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Wesen aus einer anderen Welt: Auch eine Elfe macht dem historischen Markt ihre Aufwartung.

Bild: Barbara Weber

Auch eine Informationstafel gehört zum neuen Leben der Ruine Altenburg.

Aus Dornröschenschlaf erwacht
Der Thurgau hat einen Ort mehr, der Geschichte erlebbar macht: Nach einer zweijährigen Sanierungsphase wurde am Wochenende
die Ruine Altenburg zwischen Märstetten und Hugelshofen eingeweiht. Sie zählt zu den ältesten Burganlagen im Kanton.

WERNER LENZIN

MÄRSTETTEN. Eine grosse Schar
von Interessierten versammelt
sich am Samstagmorgen bei der
Mehrzweckhalle Weitsicht. Alle
hatten ein besonderes Ziel: ge-
meinsamer Fussmarsch hinauf
zur sanierten Ruine Altenburg.
Diese erstrahlt nach einer zwei-
jährigen Sanierungsarbeit in
altem Glanz. Damit wollen die
Verantwortlichen der Gemeinde
künftigen Generationen eine
wichtige geschichtliche histori-
sche Stätte erhalten. Die Initia-
tive ergriffen hatte Gemeinde-
präsident Jürg Schumacher:
«Beim Recherchieren der mittel-
alterlichen Geschichte unseres
Dorfes kam ich auf die Idee, die
Ruine zu sanieren.» Laut Schu-
macher trat die Gemeinde als
Bauherr auf, während das Amt
für Archäologie für die Projekt-
leitung und die Organisation
verantwortlich zeichnete.

«Ein Juwel mehr»

«Ich war vor über einem hal-
ben Jahrhundert erstmals mit
meinem Vater hier», wandte sich
Bürgerpräsident Adi Heer an die
Gäste. Er äusserte die Hoffnung,
dass Ruine und die Brücke noch
viele Jahre stehen mögen.

«Der Boden und die Ruine ge-
hören der Bürgergemeinde, was
man im Boden findet dem Kan-
ton – und uns gehört nichts»,
schmunzelte Gemeinderat Na-
thanael Huwiler. «Ein schöner
Tag, weil ein solches Projekt
realisiert und die Finanzierung
gesichert werden konnte», freute
sich Huwiler. Er betonte, dass für
diese Sanierung ein gangbarer
Weg gefunden und das Militär
gewonnen werden konnte. Für
Huwiler ist aus Steinhaufen, Grä-

ben und Hügeln eine Anlage ent-
standen, die Geschichte erlebbar
macht. Er erwartet in den kom-
menden Jahren Schulklassen
und Besucher, die sich über die
Ruine freuen, und ist überzeugt
davon: «Märstetten hat ein Juwel
mehr.»

Geschichte der Überraschungen

Kantonsarchäologe Hansjörg
Brem bezeichnete die Sanie-
rungsarbeiten als eine Geschich-
te der Überraschungen. «Der Ge-
meindepräsident hat mich uner-
müdlich immer wieder aufgefor-
dert, meine Energie in die Ge-
schichte der Burg zu investie-
ren», erinnerte sich Brem, über-
zeugt davon, dass es nur Sinn
macht, etwas zu erhalten, wenn
man Freude daran hat. «Gemäss
unseren Radio-Carbon-Datie-
rungen muss der Baubeginn der
Altenburg im ausgehenden 8.
Jahrhundert beziehungsweise
frühestens im 9. Jahrhundert er-
folgt sein», erklärte Simone Ben-
guerel, Leiterin Archäologie
beim Amt für Archäologie. Damit
sei die Altenburg eine der frühes-
ten Burgen im Thurgau. An-
schliessend führte sie die rund
100 Besucher durch die Anlage.

Die Zukunft der Brücke ist ungewiss
MÄRSTETTEN. Die Gemeinde Mär-
stetten und die Jagdgesellschaft
Hugelshofen-Altenklingen strei-
ten über die Brücke hinauf zur
Altenburg.

Im Frühjahr 2014 hatten
verschiedene Vorbesprechungen
zwischen den beteiligten Stellen
stattgefunden. Laut Gemeinde-
präsident Jürg Schumacher war

die Forderung der Jagdgesell-
schaft klar: Nur ein Zugang von
Westen her sowie keine Durch-
gangsmöglichkeiten für Biker
und Wanderer. Nachdem laut
Schumacher alle Instanzen die
Forderungen mittrugen, wurde
mit Beginn des Brückenbaus
beim Departement für Bau und
Umwelt auch das Baugesuch

eingereicht – wogegen dann eine
Einsprache eingegangen ist. «Die
Tatsache, dass die Gemeinde
Bauten ohne Baubewilligung
erstellt und das rechtliche Gehör
erst nachträglich gewährt, ist
schwer zu verstehen» sagt Tho-
mas Ribi als Vertreter der Jäger.
Diese stützten ihre Einsprache
auf die Vorschriften aus dem

kantonalen Richtplan. Deshalb
ist auch der vollständige Rück-
bau der Erschliessungspiste
Thema der Einsprache.

«Gegen einen kleinen unauf-
fälligen Steg an derselben Stelle
wäre das Rechtsmittel nicht er-
griffen worden», sagt Thomas
Ribi. Die Einsprache der Jäger
wurde vom kantonalen Departe-

ment gutgeheissen und das Bau-
gesuch abgelehnt. Dies mit der
Begründung der Überdimensio-
nierung und der Störung der
Landschaft. Inzwischen hat die
Gemeinde ihrerseits Rekurs er-
hoben beim Verwaltungsgericht.
Wird dieser abgelehnt, müsste
die Brücke einer ebenerdigen
Konstruktion weichen. (le)

«Liebes Publikum, es
ist gefährlich für

mich, wollt ihr
trotzdem mehr?»

Mika aus Germersheim
Zauberer aus Deutschland

«Der Markt auf
Schloss Wellenberg

ist der schönste
der Schweiz.»
Rosmarie Bartholet

Stiftung Ruina da Frundsberg

Tapferer Recke trifft holde Maid
Ein munteres Völklein rund um das Schloss Wellenberg bot an einem historischen Markt vergnügliche Einblicke in vergangene Zeiten.
Historisch gewandete Handwerker zeigten ihr Können, mittelalterliche Händler boten Waren feil, Gaukler und Musiker sorgten für Unterhaltung.

CHRISTINE LULEY

FELBEN-WELLHAUSEN. «He Papi,
lueg da sind Römer», der etwa
achtjährige Junge schaut begeis-
tert dem martialischen Auf-
marsch der römischen Legio-
närsgruppe der 11. Legion, VEX
LEG XI CPF zu. Die spinnen, die
Römer! «Warum verwandeln
sich erwachsene Männer und
Frauen in Freizeitlegionäre, Ale-
mannen, Landsknechte oder an-
dere historische Figuren?», mag
sich der eine oder andere Besu-
cher fragen.

«Weil es Spass macht», ant-
wortet Rolf, der Fellhändler aus
Meersburg. Zudem sei es span-
nend, das Interesse an der Ge-
schichte bei den Besuchern zu
wecken. Der Krämer ist mit 40
Personen der Gruppe «der See-
haufen» da. Die Vereinsmitglie-
der aus Bermatingen stellen die
Zeit der Landsknechte um 1525
dar und wie das damals rund um
den Bauernkrieg war. In ihrem
Zeltlager arbeiten Kettenhemd-
macher, Seiler, Messerschleifer,
Löffelschnitzer, Korbflechter,
eine Klöpplerin und eine Spin-
nerin. Das ist bei schönem Wet-

ter vergnüglicher, denn wasser-
feste Kleidung ist eine Errungen-
schaft der Neuzeit.

Mit Köpfchen und Muskelkraft

Wie aus einem Weisstannen-
Baumstamm eine Wasserleitung
wird, das demonstrieren Ver-
einsmitglieder der Alten Säge

Tägerwilen. Die männlichen Zu-
schauer messen gerne ihre Kräf-
te an dem schweren Tüchelboh-
rer und präsentieren anschlies-
send ihrer weiblichen Begleitung
den entnommenen Bohrzapfen.

«Schaut her, ihr Recken und
ihr holden Maiden», fordert Mika
der Zauberer. Mit einnehmen-
der Gestik und viel Sprachwitz
und ohne technischen Schnick-
schnack setzt er die Zuschauen-
den mit «allerlei merkwürdig

Kurzweil» in Erstaunen. «Trans-
locatio», schwupp hat sich die
50er- in eine Zehn-Franken-Note
verwandelt. Mika beruhigt, «ich
hab ein Abkommen, ich mache
kein Geld und die Banken keine
Zaubertricks».

Dem Publikum gefällt’s, das
Mittelalter fasziniert. Viele Gäste

passen sich kleidungsmässig an
und werden Teil der Handlung.

Aus nah und fern

Aus nah und fern sind Leute
gekommen. Rosmarie Bartholet
war vor zwei Jahren schon auf
dem Wellenberg. Die Bündnerin
hat mit ihrer Begeisterung ihre
Freunde angesteckt, auch sie
sind der Überzeugung, dass der
Markt auf dem Wellenberg weit
und breit der schönste ist.
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